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brauchen, bis wir zu einem

abschließenden Urteil darüber

gelangen können. Vorläufig

bringen sie fast jedes Jahr

Überraschungen. Fest steht

heute schon, daß die in den

anderen Kulturländern Asiens

gebräuchlichen Baustoffe auch

im alten Indien angewendet

wurden: Lehmklötze und

Lehmziegel, Backstein, Stein,

Holz und Rohr. Da die Halb-

insel alle Arten von Land—

schaften aufweist, Urwälder,

Dschungel, Sumpfgegenden,

Lehmländer und Gebirgslän-

der, war man stets vom Ma—

terial abhängig, das der Boden

zur Verfügung stellte. Nur für

besondere Luxusbauten oder

Heiligtümer wurde etwa Holz- oder Steinmaterial auch von weiterher geliefert. Es ist selbst—

verständlich, daß die Ackerbauer ihre Wohnhäuser nur aus billigem bodenständigem Material

bauten, also im lndusland vorwiegend aus Lehm und Rohr, im Gebirge vielfach aus Bruch—

stein, aber auch aus Holz, das schon mehr Arbeit erforderte, im Gangesland aus Rohr und Holz.

und so fort durch ganz Indien gemäß dem oft wechselnden Boden. Die alten Hausbauten

sind jedoch ebenso wie die Dorfanlagen, wie schon S.79ff. ausgeführt wurde, für die spätere

historische Baukunst vielfach von grundlegender Bedeutung, daher wohl zu beachten.
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Die Bauernhöfe auf den Bhat'hutreliefs (Abb. 93) sind offenbar aus sonnengetrockneten Lehmziegeln erbaut,

wie wir sie in gewissen Teilen lndiens, besonders im Pendschab heute noch finden und mit tonnenförmigen

Dächern gedeckt. Diese sind entweder halbkreisförmig oder spitzbugig und bestanden wohl stets aus einem mit

Matten und Lehmziegeln belegten Rohrgerüst. Strohgedeckte Dächer dieser Art haben heute noch die benga—

fischen Bauernhäuser. Der schweren Regengüsse Wegen sind sie steil und weit herabgezogen. Diese Bengali—

häuser zeigen auch noch die schon in den Zaubersprüchen des Atharvaveda indirekt beschriebene uralte Bau—

technik der Rohrhütten, deren Hölzer mit Bast verbunden wurden. „Der alle Schätze enthaltenden Hütte

lösen wir auf die Knoten der Strebepfeiler, der Stützbalken und der Deckbalken.“ „Ich löse auf die Knoten

an den Sparren, an den Riegeln, an den Verbänden und am Rohr. an den Seitenpfosten, an den Klammern,.

an den Rohrbüscheln und an den Verbänden.“ Gemeint sind die unsichtbaren Schlmgen des Zaubers, die

beim Beziehen der Hütte durch die Zaubersprüche gelöst Werden sollen und die man in die wirklichen mit hinein

verknotet dachte (vgl. Zimmer |. c. S. 151 f.). Später erst wurde für anspruchsvollere Häuser geschnittenes

Holz benutzt, das Gelegenheit zur Entwicklung der reichen Bauornamentik bot, durch die sich die indische

Baukunst auszeichnet.

Es ist uns durch Arrian überliefert, daß Städte an Flußufern und in Niederungen aus Holz,

solche in höheren, beherrschenden Lagen, wo sie Überschwemmungen weniger ausgesetzt

waren, aus Lehm oder Ziegeln erbaut wurden. Diese Feststellung bezieht sich auf die Zeit des

Megasthenes, des seleukidischen Gesandten am Hofe des Mauryakönigs Tschandragupta (vgl.

S. lf.). Arrians Überlieferung wurde durch die neueren Ausgrabungen in Pätaliputra, wo man


